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Gseit isch gseit

Lieber Leser!

Die Stadt ist im Laufe der Geschichte schon mehrmals
totgesagt worden. Aber sie lebt noch immer! Ja, neue
Städte, am Reissbrett entworfen und mit Milliardenbeträgen

innert wenigen Jahren aus dem Boden gestampft,
ersetzen sie. Viele dieser vor kurzem noch als Kolumbuseier
gepriesenen Gebilde stecken heute tief in der Krise:
politisch, wirtschaftlich, sozial, ökologisch. Liegt sie also
doch in ihren letzten Zügen, die Stadt? Hat sie den Kampf
gegen die grüne Welle verloren?
Ich meine nein - obwohl mir der Glaube an eine

lebensfreundlichere Stadt heute schwerfällt. In ganz Europa
befassen sich Fachleute und Politiker mit städtebaulichen
Fragen, und es fehlt nicht an beschwörenden Stimmen,
doch endlich etwas Mutiges zu tun. Sie erreichen auch
einiges. Aber noch begleitet den Warnrufzuviel nostalgisches

Gejammer, zuviel Folklore und zuviel Gelehrtenweisheit.

Zu lange haben wir uns von jenen Kräften verführen
lassen, die sich immer noch einbilden, mit dem Rücken in die
Zukunft schreiten und so der Herausforderung unserer
Zeit gerecht werden zu können. Welch ein Trugschluss!
Welch gefährliches Treibenlassen! Leider sind es deren
viel zu wenige, die sich weigern, unablässig der ach so heilen

Vergangenheit nachzutrauern. Es sind diejenigen, die
wissen, dass eine einigermassen erfolgversprechende
Verbindung zwischen A Item und Neuem weitaus weniger von
schöngeistigen Theorien abhängen wird als vielmehr
davon, dass klare Vorstellungen über das anzustrebende
Ziel entwickelt, die gesetzlichen undplanerischen Grundlagen

ausgestaltet und schliesslich ausreichende finanzielle

Mittel bereitgestellt werden. Soll diese
Stadterhaltungspolitik tragfähig werden und bleiben, gilt es ausserdem,

inskünftig neben den baukulturellen Aspekten die
sozialen wesentlich stärker zu gewichten.
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